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Amtliches.
Nutzholz Verkauf.

, 2m Wege des schriftlichen Angebotes werden aus
®ent Eemeindewalde bei Naunheim am ARain und
Zahnstation, nachbezeichnete Nutzhölzer vor dem Ein¬

schlag verlauft:
1) ca. 40 fm. eichen Schnittholz,
2) „ 80 „ „ Schwellenholz,
3) „ 30 „ „ Grubenholz,
4) „ 80 „ kiefern Schnittholz,
5) „ 330 „ „ Schwellenholz,
6) „ 400 „ „ Grubenholz.

. Das Eichenholz kommt zur Fällung in den Distrikten
h27 und Totalität . Das Kiefernholz kommt zur
Mllung in den Distrikten 2, 12,  13 , 27, 40, 42 und

| Totalität.
j Das Holz wird auf Verlangen von dem Förster
ftAotz in Raunheim a, M. angezeigt.

Schriftliche Angebote sind, unter Anerkennung der
lrerkaufsbedingungen, mit der Aufschrift „Angebot
jüm Holzverkauf" versehen, bis zum 23. November
'909, nachmittags 4 Uhr, an das Bürgermeisteramt
’>>Flörsheim a.‘ M. einzureichen, um welche Zeit die
^Öffnung der Angebote daselbst im Beisein der an¬
wesenden Interessenten erfolgt.

Die Angebote sind unter Benennung der Zopfstärke,
getrennt für Schnitt- und Schwellenholz, sowie für
"eide Holzsorten zusammen anzugeben.

' ^ Die Verkaufsbedingungen können durch das hiesige
Bürgermeisteramt gegen Einsendung von 50 Pfg . be-

j 'Osten werden.
Flörsheim a. M., den 13. November 1909.

Der Bürgermeister : Lauck.

I Sn letzter Zeit sind wiederum die Bankette der Vizinal-
^ge beim Ackern durch Wenden der Zugtiere und Acker-
Dritte auf den Banketten verunreinigt und beschädigt worden.
?>e Landwirte werden zur Vermeidung von Strafen aufge.
Ordert, dafür zu sorgen, daß die Zugtiere beim Ackern den
«?e9 nicht betreten. ' Wegewärter und Fettihüter sind durch

j^ rfügung des Herrn Landrats angewiesen, jede Uebertretung
p * Anzeige zu bringen.

Flörsheim, den 15. November 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

Mohnhaus nebst Hofraum beS Herrn Johann Keller dahier
jfltng zum Preise von 7300 Mark in den Besitz des Bahn-
jangestellten Herrn Franz Bettmann dahier über.

tr Lokalgewerbeverein . Gestern Abend veranstaltete
der hiesige Gewerbeverein int „Gasthaus zum Hirsch"
seinen ersten Vortragsabend . Es sprach Herr Real-
lehrer Kahl -Darmstadt über „Was bietet die neue
Reichsversicherungsordnung den selbststäiidig Gewerbe-

-treibenden . Der Vortrag dauerte etwa 14/2  Stun-
! ^ en’ *n welcher Zeit Vortragender die wichtigsten Punkte
.des dem Reichstag demnächst zugehenden Eesetzent-
' Duftes über tue Neichsverstcherungsordnung, welcher
besonders auf den Hairdwerkerftand Bezug nehme, einer
eingehenden Kritik unterzog. Obwohl eine Reihe wesent-

Vorteile m dem Gesetz enthalten seien, könne
zedoch das Gesetz nach der vorliegenden Fassung für

and werkerstand absolut nicht annehmbar sein, da
: Nachteile die Vorteile bedeutend überwiegen. Ein
Vorteil der hervorzuheben, sei, daß nach dem Gesetz es
dem selbstständigen Handwerker besser ermöglicht wird,
sich eine höhere Invalidenrente zu erwerben, da der
letzt angegliederten Invalidenversicherung noch einige
weiiere Lohnstufen zugefügt werden etc. Nun sei
dieses an sich ganz schön, doch sei für den Handwerker

I " vallditat nicht leicht festzustellen, da z. V. man
le cht lagen könne, em Handwerker der Invalid ist,
onne seni Geschäft nur durch Beaufsichtigung noch in

der gleichen Weise fortfuhren, ohne daß er eine Ein-
Verdienst dabei erleide. Für oen Hairdwerker

müsse es mehr darauf ankommen sich eine Altersrente
zu verschaffen und werde daher aus allen Handwerker-
klelsen die Forderung laut , die Altersgrenze auf das

,65 . 2ahr feftzusetzen. Ebenso müsse bei der Witwen-
und Waisenrente die volle  Rente zur Auszahlung
kommen und nicht, wie es der Gesetzentwurf vorsieht,

daß genannter Verein sein diesjähriges Winterfest Sonntag,
den 11. Januar 1910 in seinem Vereins-Lokal abhält.
me Am Sonntag den 21. Nov.,

Uhr, findet im Restaurant „Keisersaal" ein Licht-
„ °.t<ra0 fEatt. Herr Gewerkschaftssekretär Buch aus
Höchst wird in über 70 Bildern den Schwarzwald vorführen
und hierzu die nötigen Erläuterungen geben. Da der Bor¬
gst auch in mehreren Orten unserer näheren Umgebung
„ets zahlreich besucht war, hofft man auch am Sonntag im
„Kaisersaal" auf große Beteiligung, seitens der hiesigen
Einwohner und Arbeiterschaft, zumal nur 10 Pfg. Eintritt
zur Deckung der Unkosten erhoben werden.

Bischofsheim. Heute Nacht wurde auf dem hiesigen
Bahnhöfe am Stellwerk I in den Gleisen von dem dort
dtensttuenden Personal eine zahme Hirschkuh eingefangen,
öle mit einem Lederhalsband vergehen war.

* Aus Nassau. Um über eintretende Hochwasserge-
fahr sofort unterrichtet zu sein, wird seitens der Regierung
in Wiesbaden im Lahn» und Dillgebiet ein Nachrichtendienst
eingerichtet, durch welchen den Bürgermeistern und OrtSvar-
stehern der an den Flüssen liegenden Gemeinden Mitteilungen
Iber die Verhältnisse am Oberlauf der Flüsse zugehen. Zur
möglichsten Verbreitung dieser Nachrichten sind die Gemeinde'
Vorsteher angewiesen, sie auch den in der Nähe befindlichen
Bahnstationen mitzuteilen. Dort werden die Hochwass r.
nochrichten bis zur Beseitigung der Hochwassergefahröfimt-
l'ch aushängen und zwar an leicht sichtbarer Stelle. Auch
bei EiSgang wird der gleiche Nachrichtendienst eingerichtet.

* Vom Laude. Während mal! in der Stadt ein
Haus fast nur unter seiner Straßennummer kennt, hat daö
Land dem Haus einen Eigennamen gegeben, der oft Jahr¬
hunderte an «hm haft-m bleibt. Diese Benennungen richten
sich zumeist nach dem Namen oder Stand des ersten Besitzers
auch nach der Ortslage, manchmal sind es auch Spitznamens
Wohnte in dem Heus zu früherer Zeit der Schulteisnur 40 Prozent der dem Versicherten zustehenden Rente ' rnn* "<* b\ mt * u f rü§erer  8 eit  der Schulteis

Weiter bezeichne, SSSW' 1? “ ®»“! « • h -« <
Bietung oo-geschlagenenV-lsich-nmgsiimt-l als MI- l£ 2 1*'.' weh ..,,

3n der hiesigen Gemeinde, Flecken unt 4600 Einwohner,
, ^ hnstation in der Nähe von Wiesbaden, ist die Stelle

Gemeinde°Hebamme alsbald neu zu besetzen.
uUr hie Entbindung und Pflege armer Wöchnerinnen ist

!?" Gehalt von 300 jährlich festgesetzt, neben Lieferung
, ^ Ausrüstungsgegenstände und Desinfektionsmittel.
b^Unge, tüchtige Hebammen wollen ihre Bewerbung mit
^Ugnftabschriften und Lebenslauf bis zum 30. November

an das Bürgermeisteramt in Flörsheim a. M. richten.
Flörsheim, o. M. den 11. November 1909.

Der Bürgermeister: Lauck.

nächsten Freitag , den IS . Nov . er., vormittags
Uhr wird auf der htksigen Freibank (>m RathaUs-Neben»

i>°°ude) minderwertiges Kuhsteisch in rohem(ungekochtem)
pstand zu 35 Pfg. pro Pfund verkauft. An Gast' und
^eisewirte wird kein Fleisch abgegeben.

. " / . " - VVV VVIl

gterung vorgeschlagenen Versicherungsämter als un¬
praktisch und auch vollständig unrentabel , da durch die
Errichtung derselben eine ganz kolossale Belastung der
Versicherungsträger entstehe und diesen nun außerdem
auch noch mehrere der bisherigen Rechte genommen
werden. Redner, der auf dem Gebiete der Sozialpolitik

erfahren ist, machte die einzelnen Punkte an
Reche praktischer Beispiele klar und verstand es

uberharPt durch ferne interessanten Ausführungen , de¬
nen auch oftmals der Humor nicht fehlte, die Versamm-
lung zur größten Aufmerksamkeitanzueifern. Obwohl
die Versammlung gut besucht war, hätten für unseren
großen Ort doch noch mehr Zuhörer sich einfinden dür-
£ n; ~ Aus dem Kreise der Anwesenden wurde noch
mehrmals Aufklärung von dem Redner verlangt , die
2 ; ?(U(S,aJ das Ausführlichste erledigte. Zum Schluffe

empfahl Redner auf das Anfragen eines Mitgliedes
die Annahme einer Resolution, nach welcher der Gesetz¬
entwurf m der vorliegenden Fassung für den Hand¬
werkerstand nicht annehmbar sei. Rach Beschluß der
Versammlung soll diese Resolution an den Verbands-
^ ^ and abgesandt werden. Die Resolution im gleichen
Sinne ist auch bereits m den badischen, w'ürttem-

Sä®* Alisch ultes so ober so. So giebt' s in den meisten
Dörfern den Ortsnamen „Heimersch". Wer war „Heimersch" ?
Die Ortsvorsteher (Bürgermeister, auch Schuttes ober Schul-
teis genannt), nannte man im 18. Jahrhunbert Heimburger.
Hiervon stammt bie Dialektverkürzuna„Heimersch" Ein
Schäfer mit Namen Mathias erbaute ein L ' Die
Familie würbe „Schäfers" genannt, bas Haus blieb bis
heute Schäfermathese-HauS" (Schäfer-Mathias). Wenn
ein Schneider ober Schuhmacher in dasselbe zog, einerlei,
die FamiOe dieser wurden „Schäfermathese" genannt. Auch

Namen blicbm an dem Haus hängem
De« SchuhmacherW.lhelm N. nannte man „P .nnw.llem"
(Pinne : spitzer Holznagel). Ein Landwirt kaufte das Haus
desselben und seine Familie hieß fortan „Pinnwillems".
Stand ein HauS des Willem an einer Ecke, oder am Bache,
so hieß die Familie „Eck-.", oder Bachwillems, alle späteren
heißen auch so. Für den Sprachenforscher bilden diese alt¬
überlieferten' HauS. und Familiennamen eine unerschöpfliche
Fundgrube zu seinen Studien.

* Höchst. Hier sollen sämtliche im deutschen, sowie im
christlichen Holzarbeiterverbande organisierten Holzarbeiter
ausg-sperrt werden, weil von ihnen die Unterzeichnung eines

Flörsheim, den 18. November 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

wird wiederholt darauf h«ngewiejen, daß vor In
En°kauchnahme von neuen oder erweiterten Gasleitungen,
Z Prüfung und Abnahme dieser Leitungen durch die hiesige
, ^ anstalt erforderlich ist. Die Entfernung oder Versetzung

Gasmessern darf ebenfalls nur durch die Gasanstalt
^lchehen, ebenso die erste Oeffnung des, Haupthahnes. Be-
-gliche Anmeldungen sind an den Gasmeister Herrn Ochs
^selbst, Grabenstraße8 » zu richten. Zuwiderhandlungen

"Nen durch Abschneidung der Gaszuleitung geahndet werden.
Flörsheim, den 11. November 1909.

Der Bürgermeister; Lauck.

Lokales.
Flörsheim, den 18. November 1909.

o Besttzwechsel. Das in der Wlckererstraße belegene

bergischen, sächstschU pfälzffchen̂ ewerbetagen ber  ö e»enübet  dem bisherigen bedeu-
saßt worden. Redner, der während seines^ £ «Li ! ent̂ ,eIt> m(bl  erfolgte . Bis jetzt
auch den Hansabund streifte, gab zum Schluffe noch!^ ,,^ " blwa 100 Arbeiter ausgesperit; in Frage kommen
aus Ersuchen einer Anzahl ' Anwesender hseriibe! Äuft !^ ' ^ ^ ^ ^ ,
klarung. Er besprach die Entstehung des Hansabundes o r ®*n Handwerksbursche brach im hiesigen
durch die letzte Finanzreform, die Redner als eine W ^ mitM̂ark . Der
Steuerschusterei bezeichnet, wodurch endlich Handel ^ doch gleich bemerkt, so daß der̂ Einbrecher
dustne und Handwerk es eingesehen hätten ^ sich durch^ Rbe.ngeländev^ boftet werden konnte.  _

änÄ 'M 'i LZ/'LLL I Kirchliche Nachrichten.
oemmgmtgen Ociße sich bereits dem Hansabunde an- ^ Katholischer Gottesdienst.
aond jedem Handwerker nur drin- Freitag Fest der hl. Elisabeth. 6^ Uhr Amt für EltiabetbvlJ *- S
sondern politische Organisation sei, Samstag 6*/a Uhr 2. Amt für Franziska Mittel 71k Uhr

Ä eme, Vereinigung von Handel , 2n - Jahramt für P -ter Joseph Rnppm ' 1 *dustne und Handwerkerstand zur Forderuna ibrer mhi-
schaftlichen Interessen. ^ ^ mxt' Jsraelrtlscher Gottesdienst.

. t . . _ , , ’ Samstag , den 20. November
r P ^ ^ ccgcfanaocccttt «Frisch Auf . In der Borabendgottesdienst: 4 Uhr 10  Minuten

am letzten Sonntag stattgefundenen Versammlung des Arbeiter. Morgengottesdlenst: 8 Uhr 30 Minuten
Gesangverein Frisch.Auf wurde unter anderen beschlossen. Nbata .Bngkr -' Uhr 'oÄnuten̂ '""^



England und Indien . >
Der ehemalige Vizekönig von Indien , Lord Cur-

z o n, hielt vor einigen Tagen eine Rede über das Thema
„Indiens Platz im britischen Weltreich .'
Der Vortrag fand in der philosophischen Gesellschaft von
Edinburgh statt und Lord Rosebery, der Präsident der
Gesellschaft, präsidierte. Die Aeußerungen des ehemali¬
gen Vizekönigs haben besonders in den imperialistischen
Kreisen Aufsehen erregt und werden in den nnionistischen
Blättern eingehend kommentiert.

Im Anfang des Vortrages tadelte Lord Curzon die
Engländer für ihre Kurzsichtigkeit, mit der sie Indien aus
den Augen verlören und unter dem britischen Weltreich
meist nur jene Kolonie verständen, welche von ihrer eige¬
nen Rasse begründet und bevölkert sei. Die Engherzigkeit
dieser Anschauung erkläre sich zum Teil aus der absolu»
ten Verschiedenheit Indiens von England , vor allem aber
durch die Tatsache, daß der Begriff eines Weltreiches ein
wesentlich moderner sei, der nur auf solche Landverbände
angewendet würde, deren Bewohner durch das Band ge¬
meinsamer Abstammung zusammengehalten würden . In
dem Begriff eines derartigen Weltreiches hätte Indien
natürlich keinen Platz . Dies sei aber eine schädliche und
verkehrte Ansicht, denn Indien sei ein derartig wichtiger
und wesentlicher Teil der imperialistischen Organisationen,
daß in Zukunft das Weltreich ohne Indien nicht würde
existieren können. Indien sei von entscheidendem Einfluß
aus alle nur denkbaren Bewegungen der britischen Welt¬
macht östlich und südlich vom Mittelländischen Meere ge¬
wesen. Es sei klar, daß der Herr von Indien unter mo¬
dernen Bedingungen die größte Macht auf dem asiatischen
Festlande und daher der ganzen Welt sein müsse. Wenn
die Engländer Indien verlören, und eine andere europäi¬
sche Großmacht würde an ihre Stelle treten, so würden
die volkreichen Märkte für die Engländer verloren gehen,
sie würden das drohendste, hauptsächlichsteElement ihrer
Kampfkraft verlieren, ihr Einfluß in Asien würde ver¬
schwinden, die Zweige der Kolonien würden sich von dem
absterbenden Stamm loslöftn und England würde auf
den Standpunkt einer Macht dritten Ranges zurücksinken,
ein Gegenstand der Scham für sich selbst und des Hohns
für die übrige Welt.

Bei der Erörterung der Frage , ob die eingeborenen
Staatsangehörigen an den imperialistischen Ideen , den
imperialistischen Kriegen teilnehmen würden , äußerte Lord
Curzon sich dahin , daß ein kleiner Teil der eingeborenen
Bevölkerung unrettbar der englischen Regierung feindlich
sei, daß aber die Masse des Volkes geneigt sei, in Treue
zu dem Herrn zu stehen, der ihnen Brot und Verdienst
gäbe, außer wenn abergläubige Erregung oder Rassen¬
haß ihnen auf kurze Zeit die Besinnung raube . Der Geist
der Rasioualität einige aber mehr und mehr die Völker
in diesem Lande der zahllosen Raffen und Religionen.
In Indien , in dem das tzlefühl für Tradition und Kon-
servatisnms sehr stark sei, könnte das Gefühl für die
Krone ein sehr wichtiges Moment werden, um das Band
der Einheit um alle die Rassen, Religionen und Klaffen
zu schlingen. Gerade aus diesem Grunde stände er der
Idee eines Vizekönigs in Indien nicht gerade sehr sym¬
pathisch gegenüber. Konzentration sei notwendig und der
englische König müsse das einzige Oberhaupt sein. An
der Spitze der Verwaltung genüge der Generalgouverneur,
dessen Regierung im parlamen«»rischen Sinne ausgeübt
werden uiüsse.

Der Umstand, daß in Indien in hervorragender
Tüchtigkeit und vollkommen mobilisattonsbercil stets ein«
oer besten Kampfkräfte der Welt zur Hand sei, erhöth«
ganz beträchtlich die Stärke der britischen Position irr
Asten und Afrika. Indien sei der größte Produzent vo»
Nahruitgs - und Rohmaterialen des britischen Weltreiches
aeworden . seine hauptsächlichsteKornkanimer, sowie « tch

der größte Verbraucher britischer Produkte und Manufak-
ttrrwaren . England hätte Indien Frieden anstatt Krieg
gegeben; der enorme Fortschritt sei unbeschrcibbar.

Zum Schluß sprach Lord Curzon die Mahnung aus,
daß England Indien nicht nur kulturell fördern, sondern
de« Bewohnern auch das Gefühl des Stolzes darüber ge¬
ben müsse, daß sie zum britischen Weltreich gehören. Aber
gerade in der Ausführung dieses Rates liegt, da die In¬
der eben die Dinge mit ganz anderen Augen ansehen, als
ein Mitglied der britischen Herrenkaste, die große Schwie
rigkeit des indischen Problems . Lord Curzon weiß zwar
ganz treffend zu sagen, was Indien für das britische
Weltreich wert ist, nicht aber wie man dieses Problenr
gut und sicher löst.

Politische Üiurrdschau. ,
Deutsches Reich. /

*Die Reichstags -Stichwahl im Kreise Landsbrrg-
soldrn ist auf den 22. November festgesetzt.

*Die Sozialdemokraten beantragen in der Zweiten
sächsischen Kammer die Einführung des Reichstagswahl¬
rechts mit dem Proportionalsystem und der Wahlberech.
l'gung ab 21. Lebensjahr.

*Die freisinnige  F r a k t i o n s g o m e i n .
! cha f t wird aus Antrag der in Kiel wohnenden Abgg.
Dr . L e o n h a r t und Dr . S t r u v e im Reichstage fol¬
gende Interpellation einbringen : „Ist der Herr Reichs-
tanzler bereit, durchgreifende Maßnahmen zu treffen, um
Unregelmäßigkeiten und Unterschleise im Betrieb der
kaiserlichen Wersten,  wie solche durch die Ver-
Handlungen vor dem Kieler Schwurgericht bekannt gewor-
den sind, in Zukunft zu verhindern ? Ist insbesondere der
Herr Reichskanzler bereit, unverzüglich Anordnungen zu
treffen, durch die eine sparsame Wirtschaft, sowie eine nach
kaufmännischen Grundsätzen eingcrickftete Buchführung und
eine wirksame Kontrolle im Werstbetriebe gesichert wird ?"

*Am 31. März 19lo laufen fast in ganz Deutschland
die Tarifverträge für das Baugewerbe ab. Scho»
bei dem letzten Abschluß der Verträge im Jahre 1908
war eine einheitliche Behandlung der Tcrrisabmachungen
dadurch zustande gebracht worden, daß von den Zentral-
orgamsationen der Arbeitgeber und Arbeiter ein Vertrags-
Muster vereinbart worden war, daß die grundsätzlichen
allen Tarifverträgen gemeinsamen Bestimmungen enthielt.
Dieses Vertragsmuster mußte den Verträgen, die die ein¬

zelnen Landes-, Bezirks- und Ortsverbände in Deutsch¬
land abschlossen, zugrundegelegt werden. Arbeitgeber wie
Arbeiter haben zum Ablauf der Tarifverträge Abänder-
..ngsantrage zu deni Tartfvertragsmuster etngevrachi. Me
Verhandlungen über ein neues Tarissvertragsmuster hr-
ben nun in Berlin begonnen. Die Arbeitgeber des deut¬
schen Baugewerbes werden in diesen Verhandlungen durch
,en Deutschen Arbeitgeberbund für das Barrgewerbe un»
zwar durch eine zu diesem Zweck ernannte Dreizehner¬
kommisston vertreten. Von Arbeiterfeile beteiligen stchdix
Zentralverbände der Maurer , Zimmerer und Bauhilssnr
»eiter, sowie der Verband christlicher Bauhandwerker ifn»
Bauhilfsarbeiter an den Verhandlungen . In Vertretung
des erkrankten Baurats Felisch leitet Baumeister Heuer
(Berlin ) die Verhandlungen . Zweifellos gehören diese
Verhandlungen zu den bedeutungsvollsten, die aus Dem
Gebiete des Tarisvertragswesens stattgefunden haben. Ihr
endgültiger Ausgang entscheidet über Krieg und Frieden
im gesamten deutschen Baugewerbe mehr als 22 00Ü
Baugeschäfte und weit über 300 000 Arbeiter werden von
dem Schicksal der Tarisabmachungen getroffen. Bisher sind
die gegenseitigen Abänderungsanträge zum Tarifvertrags¬
muster ausgetauscht worden, und es haben sich dabei viel
schwerwiegende Differenzen zwischen den beiden Parteien
ergeben. Die Verhandlungen werden fortgesetzt.

* Wie der „Konfektionär" hört , wird in maßgebende»
Kreisen der Reichsregierung in Erwägung gezogen, Ver¬
suche mit der Ausprägung von Hundertmarkstücken i«
Gold zu machen. — In Oesterreich sind jetzt Hundertkrv-
nen-Goldstücke ausgegeben worden . Der Durchmesset die¬
ser neuen Goldkronenstücke beträgt 37 Millimeter . In
Amerika hat man ebenfalls Goldmünzen hohen Geldwer¬
tes, die sich großer Beliebtheit erfreuen. In den Ver¬
einigten Staaten gibt es z. B . Zehn- und Zwanzigdol¬
larstücke.

Oesterreich-Ungarn.
* In der ungarischen Krise ist nun insofern eine Ent¬

scheidung gefallen, als die Unabhängigkeiispartei gesprengt
und die Kossuthgruppe  bei der Präsidentenwahl
im Abgeordnetenhaus den Sieg davon getragen habe. Die
Bankgruppe unter Führung des ftüheren Präsidenten Justh
konnte keine Stimmenmehrheit zustande bringen . Wekerle,
Kossuth und Andrassy haben sich nach Wien begeben und
weiden mit dem Kaiser über die weitere Entwirrung be¬
raten . Man erwartet allgemein die Auflösung des Par¬
lamentes . Die dann erfolgenden Neuwahlen müssen die
Entscheidung des Volkes bringen . Die Lage ist ernster
denn je, darüber ist man sich auch in Wien nicht tat
Unklaren.

Schweiz.
* Der neue Niederlaffungsvertrag zwischen der

Schweiz und Deutschland  ertthält gegenüber dem
bestehenden Vermag verschiedene Ergänzungen und Ver¬
besserungen, wovon insbesondere zu erwähnen ist, daß
künftig die Voraussetzung der Niederlaffung der Besitz
eines gültigen Heimatscheines  bildet , dessen Fol¬
gen von der ausstellenden Behörde auch getragen werden
müssen, wenn die Ausstellung irrtümlich erfolgte. Ferner
ist die Uebernahme früherer Angehöriger, sowie das Ue-
bernahmeverfahren bestimmter geordnet. Die Ratifikation
des neuen Vertrages soll nächstes Frühjahr durch dic
beiderseitigen Parlamente staMuden.

Englaus
* Winston Churchill hielt in Bristol eine 'Jlebe  über

di« Lage.  Er schilderte die schwere finanzielle Krise,
in die das Land durch di« Verwerfung des Budgets Hin¬
eingetrieben werde, erllärte aber, daß die Regierung sich
bemühen werde, soviel als möglich aus dem Schiffbruch
zu retten. Nach diesen Worten des Handelsministers isi
es nicht wahrscheinlich, daß Herr Asquith , wie die Extre¬
men seiner Partei empfehlen, einfach zurücktreten oder aus-
lösen tvird , ohne für die Beschaffung von Geldmitteln zu
sorgen. — Als Herr Churchill  bei seiner Ankunft
auf bem Bahnhofe in Bristol mit seiner Frau stand,
tourde er von einer elegant gekleideten Stimmrecht¬
lerin  in gröbster Weise beleidigt. Die Dame schlug
ihn mit einer Hundepeitsche  wuchtig über das Ge¬
sicht. Nur sein Hut verhinderte eine ernstliche Verletzung.
Es folgte ein Ringen des Ministers mit der Angreiferin,
die ihn mit pöbelhaften Worten schmähte.

Türke».
* Die Eröffnung  der neuen Session des Parla-

»nentes wurde vorn Sultan  unter Entfaltung großen
Pompes vollzogen. Zu der gehobenen Stimmung trug
nicht wenig die herrliche Umrahmung des Tscheragan-Pa-
lastes bei. Die Thronrede  ergeht sich in Allgemein¬
heiten und weicht auch einer speziellen Erwähnung der
Kretafrage aus . Entscheidend für die nächste Zukunst war
die mit großer Mehrheit erfolgte Wiederwahl Ahmed R i-
z a s zum Präsidenten.  Sie zeigt, daß die Partei
für Einheit und Fortschritt geschlossen zusammenhält, und
daß Kabinettskrisen vor der Hand nicht zu befürchten sind.
Interessant war , daß der Thronfolger , sowie alle Prin¬
zen des Hauses Osman , auch die Söhne des Ex-Sulians
der Eröffnung beiwohnten und mit großen Ehren behan¬
delt wurden . Nach der Verlesung der Thronrede schritt
der Sultan auf die Diplomaten zu und schüttelte jedem
Gesandtschaftschefdie Hand-

Marokko.
* In den nächsten Tagen finden voraussichtlich in M e-

lilla direkte Verhandlungen  zwischen dein
spanischen Oberbefehlshaber Marina und den Führern der
Riffleute zwecks Einstellung der Feindseligkeiten statt. Die
öffentliche Meinung in Madrid verhehlt sich aber keines¬
wegs, daß das eventuelle Resultat höchstens einen vorläu
sigen Waffenfrieden bringen , jedoch keinesfalls das Ende
des Kriegszustandes oder di; Löttmg des spanischen Riff-
konflikies bedeuten kann. Immerhin wäre man herzlich
froh, wenn das schwergeprüfte, von Seuchen furchtbar
heimgesuchie spanische Heer baldmöglichst wenigstens teil¬
weise heimkehren konnte.

«► .. —

Ter Gesundheitszustand von Paris.
Die Gesundheitszustände in der Pariser Garnison sind

.n einem Bortrage des Dr . Löwenthal , der sich schon
wrch größere Arbeiten über die mangelhafte Hygiene in

der sranzösischen Armee in weiten Krestc« khmt ;ema/n
hat , dm Mitgliedern der „Akademie dc Mcdeftne" m fth,
bedenklichem Lichte geschildert. Der Gelehrte zog Berlin
und Umgebung zum Vergleiche derau. um zu äußerst un¬
günstigen Schlüssen für die Pariser Verhältnisse zu gelan¬
gen. Nach seinen Erklärungen stellen sich vie Krankheits-
und Sterblichkeitsziffern in den Bezirkskommandos von
Paris und Berlin von >902 bis 1906 ungefähr folgen¬
dermaßen: Die beiden in Vergleich gezogmen Armeeteilc
zählen 65 700 (Deutichland) und 45,000 Mann (Frank¬
reich). Die allgemeine Sterblichkeit der Berliner Armee
stellt sich um 105 Prozent niedriger als vie von Paris.
In Geschlechtskrankheuensteht der veutschc Truppenteil
hinter dem französischen um 60 Prozeni zurück Der un¬
geheuerste Unreftchied irüt aber in den Typhuösällen her¬
vor . da die Berliner Soldaten um 950 Prozent weniger
als vre Pariser von dieser tückischen Krankheit ergriffen
werden und im Berbälinisse von 1100 Prozeni weniger an
ihr zugrunde gehen. Bei gleichem Effekttvbeslande' mit
den Truppen des Berliner Kommandos würden die des
Pariser allein ebenso viele Sterbefälle aufweisen als die
gesamte deutsche Armee. Die Verluste infolge der Tuber¬
kulose sind dreienchalbmal stärker unter den Pariser Trup-
Pen als unter den Berlinern obgleich die letztern 20 700
Mann mehr zählen Der Hygieniker suchte darauf die
Gründe dieser für Frankreich betrübenden Tatsachen zu
ermitteln und kam dabei zu der Feststellung, daß vie
Sterblichkeit ,n Paris überhaupt die in Berlin weil über-
trifft, besonders infolge ves Wütens epidemischerund über¬
tragbarer Krankheiten Er schloß dann mit folgenden
Sätzen : „Der schlechte Gesundheitszustand von Paris , der
in der letzten Zeit noch durch die Bodenaufreißungen , dic
mit einer verblüffenden Dummheit durchgesührt werden,
sich bedeutend verschlimmert hat, ist die wesentliche Ur-
fache, daß auch die Hygiene bei den Truppen so viel
zu wünschen übrig läßt , wie bet der Zivilbevölkerung.
Aber es gibt noch einen anderen Grund dafür, daß sind
die alten Kasernen, die morschesten, schmutzigsten, unge-
sundcsten von allen, die wir in Frankreich besitzen. D«
sie in der Mehrzahl in, sechzehnten und siebzehnten Jahr-
hundert erbaut worden sind, entsprechen sie ungefähr den
Anforderungen der modernen Hygiene, wie die Kanonen
und Flinten der Epoche Baubans den Notwendigkeiten
des modernen Ktteges sich anpassen könnten. Diese fos¬
silen Gebäude muffen einfacli mederaelegt werden"

Koloniales.
-#• Am 12. Oktober ist Hauptmann a. D. Schi » i-

f e r mit seiner Gattin in Matadi an der Kongomüirdung
eingcrroffen. nachdem er am 3. September von Udjidjt
westwärts ausgebrochcn war . Frau Schlosser ist nach der
„Deutschen Kolonialzeitung" damit die erste Deutsche dir
den dunklen Erdteil vom Indischen bis zum Atlantischen
Ozean durchzogen hat . Sie hat ihren Gatten schon mehr-
»nals nach Ostafrika begleitet und besitzt ausreichende afri¬
kanische Erfahrungen , hat sie doch sogar einmal a,n Tan¬
ganjika während dessen Monate dauernder Abwesenheit
seine Stelle vertreten. Das Ehepaar überfuhr zuerst aus
ver „Hedwig Wissmann" — immer noch der einzig gute
und seetüchlige Dampfer aus dem großen See — den
Tanganjika , ging auf der belgischen Slation Baraka an
Land und marschierte von dort durch die von der Schlaf-
lrankheit fast entvölkerten Manyema -Länder nach Kasongo,
der allen Araberniedeilaffung am Lualaba -Kongo. Von
dort wurde der Weg zur Westküste fortgesetzt in Kähnen.
Dampfern und Eisenbahnen. Die 3000 KUometer lange
Strecke von unserem deuisch-ostasrikanischcnUdjidji zur as-
rikanischen Westküste ist also in 40 Tagen zurückgelt,l
worden. Bisher hat von Damen nur eine Belgierin Äs-
rUa von Ost nach West durchquert.

Neueste Meldungen.
Berlin , 16. Rov . Prinz Heinrich  läßt durch sei¬

nen Adjutanten die angevlichen Aeußerungen des Kaiser»,
daß England eine starte Terrttorial -Armee mit aügemei-
ner Wehrpflicht haben müsse, als vollständig aus der
Luft gegriffen bezeichnen. Die Meldung entbehre jeder
Grundlage.

Berlin , 16. Aov. G » a > Zeppelin,  der a»u
Sonnrag in Berlin eintraf und im Palasthotet abgestie-
grn war , hat sich nach Schloß Sibyltenort bei Breslau
begeben, um einer Einladung des Köriigs Friedrich Au¬
gust von Sachsen zur Jagd zu folgen. Der Gras wir»
voraussichtlich bis Mitte der Woche dort bleideu.

Wien , 16. Rov. Die Audienzen  A n d r a s'
j y s und K o j f u »h s haben zu einer Enttäusch¬
ung  derer geführt, die geglaubt haben, man werde in
Wien die Gelegenheit benützen, um mit den gemäßigte«
Ungarn zu einem Abkommen zu gelangen. Genaue Be-
obachter der parlameniarifchen Vorgänge erklären, trotz
numerischer Stärke sei dir Justh -Gruppe schon moralisch
niedergeorochen und werde bei Neuwahlen gegen Koffuttz
dezumieri werden. Kossuth hingegen war bereit, mil den
67ern gemeinsam zu arbeiten und die baldige Durchführ¬
ung der Wahrresorm und einer dringend nötigen vefini-
tiveu Hausordnung zu besorgen. Die einzige Beding¬
ung war die Ausnahme der Barzahlungen nach dem Av-
kommen von 1892 und das Zugeständliis ver ungarische»
Kompaniesprache in den ungarischen Regimentern, für die
sich ver Krlegsminister und der Minister des Aeußern ein¬
gesetzt hatten, diese beiden jedoch auch nur , nachdem die
ungarische Regierung für vie Erledigung des neuen Wehr-
geseyes und die Verlängerung des Bankprivilegiums ge¬
sorgt hätte. Trotzdein haben die tzeuttgen Audienzen er¬
geben, daß die jüngst wahrgenommene Geneigtheit zu«'
Entgegenkormnen schon wieder unter dem Druck der be¬
kannten Faktoren geschwunden ist. Die ungarische«
Staatsmänner sind tief deprimiert und fürchten von der
Entwicklung in Ungarn Vas Schlimmste. Ihre Ansicht
ist, daß die ablehnerwe Politik der Krone dazu beitrage«
werde, vie Gemäßigten zu entwurzeln und die Radikals
zu züchten. Auch in diplomatischen Kreisen ist man
sorgt. Wenn nicht noch in letzter Stunde eine AenderU«»
eintritk, was immerhin möglich ist, da eine endgültig
Entscheidung noch nicht getrossen wurde, so muß «M**

sich auf schwere Konflikte und gefährliche Experimente fle‘
faßt machen, deren Ausgang nicht abzusehen ist.



AhmadaSad , 16. Nov. KN der Weiterfahrt des
Äizekönigs  durch sie Stadt , kurz nach der Bomben-
ez-plosion, wurden aus der dichten Volksmenge heraus 2
Wurfspeere nach vem Wagen geschleudert. Einen Speer
wehrte ein neben dem Wagen reitender Dragonerunterof¬
fizier mit dem Säbel ab, der andere streifte einen einge¬
borenen Offizier, welcher einen Schirm über Lady Minto
hielt, und fiel dann zur Erde. Der durch die Explosion
verletzte Mann war e'n Pafiani der die Bombe ausge¬
nommen hatte

London , 16. Nov. Aus sc» bisher vorliegenden
knappe» Berichten über das Attentat  in A h m a d a-
b a d ergibt sich, daß der Bizekönig Lord Minto  und
seine Gattin mit knapper Not dem Tode entgangen sind.
Der Mordvestuch ist mit Berechnung gerade in dem Au¬
genblicke unternonimen worden, wo das neue indische Ver-
waliungsgescy , das den Eingeborenen stärkere Beteiligung
an der Regierung gewährt , ins Leben treten soll. Der
„Daily Telegraph" schreibt: „Es ist die Pflicht des Vize¬
königs, diese neue Revolte mit äußerster Strenge und
ohne Zeitverlust zu zerschmettern." Dies wäre wohl die
dümmste Politik , die man einschlagen könnte, und man
tvürde damit tun, was die indischen Revolutionäre be¬
zwecken. Die „Times " sagt daher resigniert: Keinerlei Ver¬
brechen kann die Regierung veranlassen, in der Ausführ¬
ung der Reformen wankend zu werden, die nach reiflicher
Erwägung angenommen worden sind.

London , 16. Nov. Wie aus dem Haag gemeldet
tvrrd, gedenkt die Königin Wilhelmine im nächsten Som¬
mer einen Besuch auf Schloß Windsor zu machen.

London , 16. Nov. Die konservative Presse begrüßt
König Manuel von Portugal  mit Herzlichkeit als
englischen Alliierten. Von einer engeren Verbindung mit
dem englischen KönigShause wird vorläufig nicht ge-
sprachen.

Athen , 16. Nov. Auf die letzte Note der Türkei
über die kretische Frage  hat die hiesige Regierung
bisher keinerlei Antwort erteilt, noch erteilen können, da
sie weder eine Abschrift noch offizielle Kenntnis der Note
erhalten hat. Auch die hiesigen Gesandten der kretischen
Schutzmächte haben sie überhaupt nicht erwähnt.

Philadelphia , 16. Nov. Der Zentralarbei-
t e r b u n d fordert die Arbeiter des ganzen Landes aus
den G e n e r a l st r e i k zu inszenieren, falls der Präsi¬
dent des amerikanischen Arbeiterbundes, G o m p e r s , die
!hm auferlegte einjährige Gefängnisstrafe verbüßen muß.

AnS Werr- und Süd -Dennaitanv.
* Köln , 15. Nov. (Die Vergteichsfayrte  n .>

Nachdem Die Militärlujtschiffe vier Tage wegen des star¬
ken Windes nicht gefahren waren, stiegen Sonntag Nach,
mittag vor vier Uhr nacheinander »Z. 2" unter Führung
der Hauptleure von Abercron und Lohmüller, , P . i " mit
Hauptmann von Müller und , M. 2" mit Major Sperling
und dem Divisionskommandeur Generalleutnant v. Gall-
wttz zu Uebungssahrten auf, kreuzten dreihundert Meter
hoch über Köln und landeten nach einer Stunde glatt vor
der Halle.

* Essen , 15. Nov. (Guter Fang .) In der Ge-
meinde Hamborn verhaftete die Polizei eine aus vier
Köpfen bestehende Einbrecher- und Diebesbande, die seit
längerer Zeit Raudzüge durch den Jndustriebezirk unter¬
nommen hatten-

* Witten (Ruhr ), 15. Nov. (Jugendlicher  De-
j r a u d a n t.) Ein Lehrling der Märkischen Bank fluch,
leie mit 1100 Mark, die er zur Reichsbank bringen sollt- .

* Darmstadt , 15. Nov. (Todesfall .) Heute mor¬
gen starb hier der Begründer und Leiter der Akademie
für Tonkunst, Großherzoglicher Musikdirettor Professor
Phlipp Schmitt im 83. Lebensjahr.

* Worms , 15. Nov. (Wegen Verdacht ver¬
haftet .) Die Polizei verhaftete in Heidelberg den 23
Jahre alten Hausdiener Franz Sclzer wegen Verdachtes
oer Beihilfe zum Morde an dem Lehrer Krüger. Setzer
soll für Die Witwe Scheid das Rasiermesser gekaujt ha¬
ben. mit vem der Hals Krügers du rchschnitten worden ist.

A »s aller Welt.
Schwerer Schifssunfall . Der Mororschooner . Anna

Loeper" aus Rügenivalde, mit einer Ladung Roggen vo»
Stolpmünoe nach Aarhus unterwegs , wurde vom Sturm
gegen einen Wellenbrecher des Aarhus er neuen Häsens
geschleudert. Die aus de«t Kapitän, dem Steuermann
und einem Küchenjungen bestehend« Besatzung wurde ins
Hafenbassin geschleudert. Der Junge wurde von einem
Dampier attgefischt. Dem Kapitän gelang es, sich auf
einen Berlauungspseiler zu ret.en, wo er stundenlang saß,
bis er von einem Hasendampser geborgen wurde. Der
Steuermann ist ertrunken, seine mit vielen Wunden be¬
deckt« Leiche wurde geoorgen. Das Schiss ist v o l l st ä n»
d i g wrack.

Orkan . Au« New-Hort wird verichrel: In Puerio
Plata in San Domingo wütet em neuer Orkan.  Der
deutsche Dampfer »Mecklenburg"  ist auf einer Sand-
bank ausgelaufen. Aus Jamaika  würbe die Eisen¬
bahn  zwischen Kingston und Port Amonio zerstört.
— Der „Times " zufolge besagen die Nachrichten aus dem
Innern Jamaikas , daß die Verheerungen, welche die Ue-
berßchwemmungen angerichtet haben, unbeschreiblich sind.
Die Ernte ist vernichtet, die Wege sind zerstört, zahlreiche
Brücken jortgeschwemmt. Ein Teil der Bewohner ist um
das Leben gekommen.

Furchtbare Bergwerkskatastrophe . In den St.
Pauls -Kohlengruben  unweit Cherry  in Jl-
linois , die der Chicago Milwautee and St . Paul -Eisen¬
bahn gehören, ereignete sich eine entsetzlicheKata-
str o p h e, durch welche mindestens  400 , wahrschein-
lich aber noch mehr Menschen das Leben  v e r l o-
r e n. Ein unachtsamer Bergmann »varf eine abgebrannte
Fackel in einen Heuhausen. Letzterer glomm eine Zeit-
lang, bis das Holzgebälk ergrisscn wurde, woraus meh¬
rere Bergleute die glühende Heumasse auf Schubkarren
wegbrachien. Während dieser Arbeit eilte eine Anzahl
von Bergleuten aus dem Bergwerk und warnte die an
Deren, dab ein weiteres Verweilen in den Gruben ge¬

fahrbringend sei. Als indessen kaum zwei Dutzend von
484 Angefahrenen an die Oberfläche gekommen waren,

wurden gewaltige Detonationen vernommen. Schlagende
Wetter hatten fsch entzündet, die Grube war mit Rauch
nud Gasen gefüllt. Zwölf Mann , die sofott zu Rett-
mtgsversuchen in das Bergwerk wollten, wurden bür*

« euer  zurückgetrieben, von den Flammen auf dem
Ruckweg erreicht und zu Tode geröstet. Die Ventilation
l»ar durch das Feuer unbrauchbar gemacht worden . Der
Bergwerksvorstand ließ Wasser durch den Schacht hinab-
^5 ^ .' ' indessen war die Löschung der Flammen im>
möglich sodaß schließlich alle Einfahrten zu dem Berg¬
werk dicht verschlossen wurden , um die Flammen zu er-

- ®omti  wußte die Hoffnung auf Rettung der Ein-
-eschlo,jenen aufgegeben werden, es sei denn, daß. was
unwahrjchemlich ist, diese sich in größerer Anzahl i« ent¬
ladene Settensto.lcn reiten konnten. Zwölf Leichen wur¬
den aus dem Bergwerk geborgen, bevor die Einfahrten
zugcdeckt waren . Entsetzliche Szenen spielten sich am Ein¬
gang der Bergwerke ab, wo Taufende von Frauen und
Kindern m em herzzerreißendes Schmerzensgeschrei aus-
brachen. Die Arbeiter sind meistens Ungarn , Slovaken und
<stauener. - - Eine weitere Meldung besagt: Es wurden
Drei Verjuche gemacht, die Bergleute der St . Paul -Grube
ja erreichen, sie waren aber vergeblich. Man glaubt , die
signale der Eingeschloffenen zu vernehmen. Das Feuer
ist gelöscht, indessen läßt die starke Gasbildung weuig
Hoffnung auf Rettung . Die Gesamtzahl der VerunglückteA 380.

Lustschiffahrt.
Ser Aviatiker Hans Grade führte Sonntag Rachmit-

mg auf der Bremer Rennbahn zwei Flüge  aus.
Bel dem ersten erzielte er eine Höhe  von 80 bis 100
Meter und stellte für sich mit 54 Minuten einen neue»
Dauerrekord  auf . Der letzte Flug währte 6 Mi-
iiiucn unb mußte wegen der einbrechenden Dunkelheit ab¬gebrochen werden.

Eine dramatische Fahrt hat diese Woche der btt*
Minie  schweizer .sche Ballon „Cognac"  gemacht . Der
Balwn ist Privateigentum des Züricher Aeronauten Vic¬
tor de Beauclair ; seinen eigenartigen Namen hat er auf
seiner ersten Fahrt erhalten, die ihn nach der Stadt Cog¬
nac bei Bordeaux geführt hat . Am Dienstag stieg nun
die,er 2200 Kubikmeter fassende Ballon im . Tierfehd",

in ere^ fn  des Glarnerlandes , bei prachtvollem
Wetter wieder einmal zu einer Alpenfajrt auf. Im Korb
befanden sich außer dem Führer de Beauclair drei Vas-
Iagiere Der Ballon überflog j« rafcher Fahrt , stets i«

Hohe von 3900 bis 4300 Meter, das Tödi-Gebiet,
das Bündner Oberland und die Tejsiner Alpen und lau-
Dete bei Anbruch der Nacht in der Nähe von Novara
im Piemont . Er hat also eine tadellose Alpenüberquer-

vvsgeführt . Bei Novara wurde der Ballon , der mit
Wagerstossgas gefüllt war , an einen Baum festgebunden

über Nacht; drei Italiener beschwerten ihn
als Ballast . Am Mittwoch Morgen reisten die drei Pcks-
>agiere in die Heimat zurück, Herr de Beauclair aber
J fort . Ein Nordwind ttieb den Ballon
südwärts ; nach einer Zwischenlandung in Mombaruzzo,
Provinz Alessandrla, überflog der „Cognac" die Alpenni-
neu und wurde bei Sestri Ponente auf das Meer hin-
o' '5aetrieben wo er 30 Kilometer vom Lande entfernt,
auf dem Wasser landete, « ei sehr stürmischer See wurde
de Beauclair von einem Boote aufgefischt: der Ballon
wurde vom Winde fortgefiihtt und entschwand bald den
Wicken. Man glaubte ihn verloren, als ein Telegramm
aus Fiume die Nachricht brachte, daß der „Cognac" am
11. November, nachmittags V/t Uhr , im Kanal die Pago
aufgefischt und nach Arbe gebracht worden sst.

Prozeß Stern heil.
Der Freispruch der Frau Steinhetl.

Der Verteidiger Aubin  fand bei seiner Schlutzred«
nicht viel Aufmerisamkeit. Die Zuhörer waren alle auf
vre Entscheioung gespannt. Die Angeklagte  faß
wahrend des ganzen Plaidoyers still mit geneigtem Kopse
va manchmal brach sie in Weinkrämpfe aus . Aubin war,
wie der Staatsanwalt , etwas langatmig ; er hatte aber

ieiner Rede sehr wirkungsvolle Momente. Die Ge-
schichte des Kostümdiebstahls im jüdischen Theater benützte
er meisterhaft, um die Wahrscheinlichkeitdes von der An¬
geklagten behaupteten Einbruchs zu beweisen. Auch die

wrr v? " den Journalisten erpreßten falschen Ge¬
ständnisse verlor in seiner Darstellung das Be .astende
nur die Journalisten kamen dabei schlecht weg. Er schloß
m»t der Versicherung, daß seine Klientin sich nur um ih-
rer Tochter willen von allem Verdacht reinigen wollte.

ni,r ein Freispruch möglich sei. Frau S1etnh«ll
hatte nich.s mehr hinzuzufugen.
^Während der Präsident die Fragen vorlas und der
? ^ ™.. "bliche Rechtsbelehrung erteilte , schluchzte ste
laut . Wahrend der 214  stündizen Beratung wurden im
Saale alle Möglichkeiten erörtert . Da der Präsident drei«

baS  Beratungszimmer gerufen wurde , glaubte man
zuletzt an eine Verurtei ung wegen Mitschuld. Der Bei-
Ml der Zuhörer »var darum um so lauter , als der Ob¬
mann mit Heller, lauter Stimme das Nein  für alle
Uaaen verkündete. Die Angeklagte  vernahm ihre
Freisprechung ruhig ; sie versuchte zu lächeln und fiel  in
eine Ohnmacht.  Sie wurde von den Polizisten hin--
ausgetragen . Der Graveur Demouli ns , ein alter Freund,
brachte ste im Automobil in seine Wohnung Die vor
dem Justizpalast wartende Menge bemerkte sie nicht, be-
grußte aber die Freisprechung mit lautem , indessen nicht
übertriebenem Beifall.

Vermischtes.
Ein Steinheil -Prozetz ans dem Jahre 1844.

^L m!^ üy ßc  Analogie zu dem Sensatlonsprozeß des
~ageä  teilt das „Journal des Debccts" mit . Frau La-
coste, eine „Provinzschönheit" ans Auch, hatte 1844 ihren
SSW 1» aItcn  ® cl^ a :§ durch den Tod verloren.
E .der Leidtragenden, die ein  riesiges Vermögen erbte,
entwickelte sich bald eine „Lustige Witwe ", die sich dank
ihres neugewonnenen Reichtums wenig Freuden entgehen
W - Da tauchten Stimmen auf, die Frau Lacoste de-
schuldtgten, ihren Gatten verg stet zu haben, um in de«

[e,meS  Vermögens zu gelangen . Die Presse unten,
luchte die Grundlose dieses. Gerüchtes^ und ersxrifl

'ür oder gegen Frau Lacoste. Da war ec- Frau «acofle.
die. genau wie Frau Steinheil , einen entscheidende«
Schritt zur Aufnahme des Prozesses tat . Sie schrieb eine«
Brief an Den Staatsanwalt , in dem sie eine energisch
geführte Untersuchung des Falles sorderte. Durch diese»
Schritt war ste mit einem Schlage eine interessante Per-
fönlichkeil des Tagesgespräches geworden. Die Staatsan¬
waltschaft ließ nun auch die Leiche des Herrn Lacoste
ausgraben und man fand, daß er durch Cyankali vergif¬
tet worden war . Jetz, beschuldigte alle Welt die Fra«
des Gattemnordes . Ein Haftbefehl gegen sie wurde erlas¬
sen: aber ste entfloh. Doch von neuem richtete sie eine«
Brief an den Staatsanwalt , in dem sie erklärte, sich irei-
willig am Tage der Verhandlungseröffnung dem Gerichte
von Auch zu stellen. Dieser Tag erschien und mit ihm
Frau Lacoste, die sich wirklich eingeftmden hatte, auf
der Anklagebank Ihre treue Dienerin , die sehr an die
Vertraute der Frau Steinheil erinnert , nahm neben ihr
m,f der Anklagebank Platz Die Verhandlung begann.
Bald zeigte sich, daß die Angeklagte sich mit einer Ruhe
und doch zugleich Zungenferfigkeit verteidigte, die ihr
wieder einige Sympathie verschaffte. Legte man ihr Fra-
gen vor. deren Beantworttmg sie belastet hätte , dann war
ihre ständige Erwiderung : „Was ich aussagen kann, habe
ich bereits erzählt Auf diese Frage kann ich nicht»
mehr antworten ." Ergaben sich dagegen bei den Zeugen¬
aussagen Widersprüche, so griff fie rasch durch geschickte
Fragen in die Verhandlung ein, sodaß der Tatbestand
durch die lange Verhandlung immer verworrener statt Na»
gelegt wurde . Obwohl e» erwiesen war , daß Herr La¬
coste vergifiet worden war , konnte die deS Gattenmorde»
angeNagte Frau nicht verurteilt werden, da man chre
Schuld nicht Nachweisen konnte.

Die Ganner im Richtertalar . Unser Bild stellt
vrn zwanzig Jahre alten Lothar Lüdcke  dar . da»
Haupt der Diebesbande *<r durch idren Einbruch tm Ber»

ü*röuö ifrrRichlerl-alane.LoHi«r Ludth*
l:n«c Landgericht, wobei ste sich Richtertalar« bchrrn«,
allgemeines Aufsehen erregt hat Alle drei Diebe wu»
»en inzwischen verhaftet und werden demnächst in öffent¬
licher Verdandsnna abaeurteilt werden

Die Kieler Werftaffäre.
Der Kieler Skanvalprozeß erregt tn Deutschland wt«

im « u»landr berechtigte» Aufsehen, zumal neue sensatto-
nell« Enthüllungen fast j eben Tag die Verhandlungen
komplizieren. Zweifellos sieht fest, daß die Werswerwalt-
nng den Verkauf des Altmaterials als unwesentlich b»

trachler hat, und dah dadurch dem Reiche große Sum¬
men enlgangen sind. Bei einem kaufmännisch geleiteten
Betriebe hätten solche Mißwirtschaft nicht Vorkommen kön¬
nen. Unser Bild führt un'ern Lesern die Kaiserliche
Werft vor Augen.



Vereins-Nachrichten.
Tnrngesellschaft Sonntag, den 21. November nachm.

1 Uhr, findet im Bereinslokal eine Versammlung statt,
wozu alle Vereinsmitglieder freundlichst eingeladen
werden. Dringendes Erscheinen ist notwendig.

Allgemeiner Staatseisenbahn -Verein Flörsheim.
Am Sonnabend, den 20. November 1909, abends81/a
Uhr, findet imIKarthäuserSHofdie diesjährige auher-
ordentliche Generalversammlung statt. Tagesordnung:
1. Berichterstattung über das abgelaufene Bereinsjahr.
2. Wahl zweier Prüfer für die Prüfung des Kassen¬
berichts nebst Belegen, sowie Beschluß über die Ent¬
lastung des Kassierers. 3. Ersatzwahl für die statuten.
mäßig ausscheidendenVorstandsmitglieder. Mitteilungen
über die für daS nächstêVereinSjahr 1910 in Aussicht
zu nehmenden Feste. (KaisersgeburtLtagsfeierund
Sommerausflüge.) 5. Verschiedenes. Um pünktliches
und zohlreichcslErscheinen der Mitglieder wird dringend
ersucht.

Kaih . Jünglingsverein Mittwoch undlSamstag 8*/-
Uhr Turnstunde im „Hirsch".

Gesangverein Sängerbund : Samstag Abend 9 Uhr
Versammlung im Gasthaus zum TaunuS.

Tnrngesellschaft . Jeden Dienstag und Freitag Abend
Turnstunde im Vereinslokal„KarthauS"

Hum. Mnfikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend
81!» Uhr Musikstunde im Restaurant „Kaisersaal."

Kath . Jüngliugsverein . Jeden Mittwoch und Samstag
Abend8*/a Uhr Turnstunde im „Hirsch".

Gesangverein „Sängerbund ". Montag Abend x/a9
Uhr Singstunde im Hirsch.

Bürgerverei » . Jeden ersten Montag im Monat Mo-
notSversammlung im Vereinslokal(Hirsch).

Kath. Zünglingsverein . Jeden Sonntag Nachm. x/a4
Uhr Versammlung. Die Turnstunden finden wie¬
der regelmäßig statt, Mittwochs und Samstags
Abend 8 Uhr.

Butter und Margarine
Bei den fortwährend steigenden Butterpreisen tritt der Artikel Margarine immer mehr in den Vordergrund

des Interesses und das nicht mit Unrecht. Gelegentlich einer Versammlung über das Thema „Butter und
Margarine“ erklärte einer der bedeutensten Professoren, dass eine gute Margarine einer gewöhnlichen Land-
butteifvorzuziehen sei, eine gute Margarine stehe der Süssrahmbutter nur in Bezug auf Geschmack, nicht
aber in Bezug Qualität nach Natürlich ist nicht alles was in den Handel kommt, als gute Margarine zu be¬
zeichnen und diesem Umstand mag es zuzuschreiben sein, dass der Artikel noch nicht diejenige Wertschätzung
geniesst die ihm zukommt. Eine der besten Margarinen, die bis heute im Handel sind ist die von mir stets
geführte Sennerei Margarine Dieselbe hat bei einem sehr hohen Fettgehalt , einen feinen Buttergeschmack
und findet daher zum Kochen, Backen Braten und zum direkten Genuss auf Brod allseitige Verwendung

Sennerei -Margarine per Pfund 80 Pfennig.

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Hochheimerstrasse 2

Delikatessen - und Weinhandlung.flörsbeima. M Hochheimerstrasse 2

©♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ flamascDcn mm Schnüren und Schnallen. ♦-
♦ - ♦X Winter - Sehnh - Waren ♦
♦ in Leder , Tuch und Filz
«I für Herrrn , Damen und Kinder in größter Auswahl.
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Auf die richtige Marke
kommt es an!

Darum nur Puddingpulver von

Dr. Oetker
Eine billigere , wohlschmeckendere und
nahrhaftere Nachspeise gibt es nicht!

Zum Backen nur das echte Dr . Oetker ’s Backpulver.

<«0-
Uv>

♦
♦
r

Arbeitsschuhe, Stiefel, Halbschuhe u.
Pantoffel

aus nur gutem llaib und Rindleder zu billigen Preisen.

Schuhhaus Simon Kahn,

SIo

st

Gummi=Schube in allen Grössen.

Flörsheim
Obermainstraße 13. ▼

Suche 8 bis 9 Wagen

guten Mist
zu kaufen. Näheres in der Expedition.

garantiert weichkochend p.Pf. 15 Pfg.
empfiehlt

Franz Schichtei,
Untermainstraße 20.

Möbliertes Ammer
ist zu vermieten . Näheres in der Expedition.

Tür jeglicde Bäckereien

Cognac

altbekannte, hervorragend feine Marke;
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,
Untermainstrasse.

Toten -Kleider
in allen Größen — zn billigem Preis

empfiehlt

TirmaI. Menrer.
Inh . Josef Schütz.

Zu vermieten:

großes Zimmer
!»• grotzeMLche nebst Zubehör.
!Daselbst auch ein möblietres Zimmer.

Wickererftraße 14.
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B
©

©
>

wie für den täglichen Hausgebrauch
gibt es nichts besseres wie
wmm tsa

empfiehlt

Holländische Vollheringe 2 Stück9 Pfg.
Feinste Germania -Bratheringe,

Rollmops mit Gurkeneinlage,
Bismarcksheringe,

Sardellen pro Pfund 35 Pfg
empfiehlt

Franz Schichtei,
Unlermainftraße 20.

Heinrich Messer.
Untermainstraße 64.

elegante Mannr-llnriige
Inach Mass u. neuester Mode gearbeitet . Grösse 44—54
|von Mk. 20, 201/2, 21 usw. bis zu Z5 Mk. die

Elegantesten.
iBurscben-flitzüge"Äf ro-,. billiger.
iNur moderne und prima dauerhafte Stoffe sowie beste

Zutaten. Für tadellosen Sitz wird garantiert.
Auf Wunsch komme mit Muster ins Haus.

Pbflipp michel,
Wickererstrasse.

Wie aus dem Ei gepellt
sind unsere Fahrräder , Nähmaschinen;

und Zubehörteile „Sturmvogel“.
Wem solche noch nicht bekannt sind, der sollte

vor irgendwelcher Anschaffung sich erst an uns
wenden. Die rühmlichst bewährten Sturmvogel-
Maschinen find ausprobiert und daher von ko-

l'pSw lossaler Leistungsfähigkeit. Es gibt nichts besseres.
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel

(iebr. Orüttuer, Ijerlin-Nalensee 112.

Papier-Wäsche empfiehlt
Heinr. Dreisbach.

Hier rieft selbst rasiert — Uiel Geld profitiert!
Achtung! 1.000 .000

junger Leute und Männer
giebt es, die sich gerne selbst
rasieren möchten, um jeder
fahr wegen Ansteckung «um
Hmtttiranl !!,eilen aus dem
Wege zu gehen. — wir haben

uns deshalb entschlossen, um das Eelbjirajicren allgemein zu machen, in den nächsten3 Monaten
mehrere 10011 LlchcrheilsrasicrmcUer „Mobil" zu dem erstaunlich billigcn Melllamepreise
von nur 2 Mk per Stück in seinem Ltui mit Golddruck an Jedermann abzugcben, (Bei Vor¬
aussendung des Letrages sind 20 Pfg . für porto mitzufenden, Nachnahme feitet 20 pfg . mehr).
Das Messer ist mit Schllts. Borrichlung versehen, die ein Schneiden unmöglichmacht, wir
garantiere» für ö Jahre Schncidfähiglcltund nehmen jedes Messer, das nicht gefällt, nach 30 Tagen
retour, — — Vollständige Nasicrgarnilük No . 2, echt Eiche, fein poliert, mit Sicherheits-

Uasiermesser. Pinsel, Napf, Seife und Streichriemen, pro Stlich 3.75 Mst. , Porto extra,
kjaupt-Uatalog mit ca, 4000 Gegenstände» über Solinger Liahlware», paus - und stüchengeräte, Gold-,
Silber- u, Sederwaren, Uhren, pfeifen, Musitwerken, Spselwarenetc, gratis u, franlio an Jedermann,

Marcus$ llammestabr, sSr Aaid Zoiingen
Billigst — auch Spratt 's Hunde¬
kuchen zu haben bei:

♦♦ Beinricb Messer
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